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TILL IT IS 


Sonderbericht für unſere Beilage 


wei gewaltige Ozeanrieſen von je 46000 Br.⸗Reg.⸗Tons find innerhalb 

24 Stunden von der gleichen Reederei ihrem Element übergeben worden. Ein 

Ereignis von weithin leuchtender Bedeutung für die deutſche Seefahrt. Kaum 
mehr als neun Jahre find vergangen feit dem Schlag von „Verſailles“, der Deutjchland 
feiner mächtigen Handelsflotte völlig beraubte. Sämtliche Handelsſchiffe von 
1600 Brutto-Tonnen und darüber, die Hälfte des Tonnengehaltes aller Schiffe 
zwiſchen 1000 und 1600 Tonnen und noch ein Viertel aller Fiſcherei⸗-Fahrzeuge 
mußte Deutſchland feinen Kriegsgegnern ausliefern. Das war fo gut wie völlige 
Vernichtung. Deutſchland war aus der Lifte der ſeefahrenden Nationen aus- 
gelöſcht. Es folgten Jahre des wirtſchaftlichen und innerpolitiſchen Chaos, Jahre 
der Inflation, Zeiten des ſchlimmſten Kapitalmangels. And doch: Heute, nach 
neun Jahren, ſteht Deutſchland in der Weltſchiffahrt wieder an vierter Stelle 
nach Groß⸗ Britannien, den Vereinigten Staaten und Japan. (Nach dem Stande 
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Die „Europa! vor dem Stapellauf auf der Helling 
in der Hamburger Werft von Blohm A Voß Atlantic 


Aan 


Bild rechts: — 
Blick über die Helling nach dem Stapellauf der 
„Europa“. Das Geſamtgewicht der auf den 
beiden großen Gleitbahnen ins Waſſer geglittenen 
Schiffsmaſſe beträgt mehr als 32000 Tonnen 


Norddeutſcher Lloyd 


vom 30. Juni 1928.) Welche unerhörte Leiſtung 
deutſcher Tatkraft und hanſeatiſchen Wagemutes! 
Bis ins Innerſte bewegt von dieſen Gedanken 
fährt man hinaus zur Werft, wo der gewaltige 
Leib des neuen Schiffes, rieſenhaft alle Werls- 
anlagen und Baulichkeiten feiner Umgebung unter 
ſich laſſend, in den Himmel ragt. In beiden 
Hanjeftädten Hamburg und Bremen das gleiche grandioſe Bild des 
in ſeiner Mächtigkeit doch ſo eleganten Schiffsleibes im Schmuck der 
Blumen und Fahnen, umbrandet von Tauſenden von der Bedeutung 
der Stunde durchdrungenen Zuſchauern, unter Regenböen und lachender 
Sonne. — And doch iſt die Freude in Bremen noch ſtärker, man ſpürt 
noch mehr, wie die ganze Bevölkerung den Tag als ihr Freudenfeſt 
empfindet; man fühlt, hier iſt der Lloyd zu Hauſe, nicht nur Bauherr 
Hindenburgs Anweſenheit gibt dem Tag in Bremen beſondere 
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Nach dem Stapellauf der „Europa“. Erſte 
Reihe von links nach rechts: der jüngere In= : 
haber der Bauwerft Blohm & Voß Rudolf : 
Blohm, der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin Shurman, der den Taufakt vollzog, und : 
Dr. h. c. Philipp Heineken, der Präſident des 
Norddeutſchen Lloyd Deutſche Preſſe⸗Photo⸗Zentr. 


— Bild links: 

Die „Europa“ nach dem Stapellauf im Waſſer. 
Das Schiff iſt vorgeſehen für etwa 2200 Fahr⸗ 
gäſte und 1000 Mann Beſatzung. Es ſoll 
ebenſo wie das Schweſterſchiff „Bremen“ die 
Strecke Bremen New Vork in ſechs Tagen 
zurücklegen. Die Indienſtſtellung beider Dampfer 
iſt für das Frühſahr 1929 in Ausſicht genommen 

Norddeutſcher Lloyd 
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Weihe. Hoch oben auf der Höhe der Taufkanzel, die an ihren vier Maſten die 
Lloyd⸗Flagge, das Werft⸗Banner, die Fahne Bremens und die Standarte des 
Reichspräſidenten zeigt, ſteht er barhäuptig und ſpricht von der Leiſtung deutſcher 
Schiffahrt, von dem Glauben an deutſche Kraft, an hanſeatiſchen Unter- 
nehmungsgeiſt, an deutſche Zukunft. Noch ragt die mächtige Eiſenwand dicht 
neben uns turmhoch empor, alles andere überſchattend. Noch ſchweift das Auge 
an den langen Linien entlang bis zum fernen Waller, das in der Sonne auf- 
leuchtet. In amtemloſer Spannung harrt die Menge. Da — kaum merklich — 
beginnt die Bewegung, ſchiebt ſich der Rieſe — jetzt ſchon ſchneller und 
ſchneller — vorwärts. Ein Jubel bricht los, und unter den Klängen des Deutſch⸗ 
landliedes gleitet das Schiff in ſtolzer Fahrt hinaus auf das Waſſer. Ein über- 
wältigender Eindruck. Wo vorher die dunkle Maſſe drohte, iſt alles licht und frei 
geworden. Die Sonne lacht über den immer von neuem aufjubelnden Menſchen, und 
drüben liegt nun ruhig das neue Werk deutſcher Arbeit und harrt der Vollendung. 


Bild rechts: Die rieſenhaften Schrauben am Heck der neuen Schiffe > 


Bild unten: Hindenburg begrüßt nach Beendigung des Taufaktes Mitglieder 
des Betriebsrates und die älteſten Arbeiter auf der Werft g 


Deutſche Preſſe⸗Photo⸗Zentrale 


Nach dem Stapellauf der „Bremen“ ergießen ſich die Maſſen der Zuſchauer über 
Helling und Gleitbahnen. Ganz Bremen war auf den Beinen Fotoattuell 


— Bild tinte: Der Reichspräſident während feiner Anſprache vor dem Stapellauf 
der „Bremen“: „Möge das Schiff uns mahnen, daß nur zuſammengefaßte Kraft und 
einiges Wollen uns den Wiederaufſtieg und die Selbſtbehauptung in der Welt 
verbürgen! Mit dieſem Wunſche taufe ich dich: „Bremen““ 


Photo Union 


And wieder ſchweifen die Gedanken zurück zum Anfang: Verſailles? 
Erſt vor neun Jahren ein Nichts? — Ein Volk, das heute wieder ſolche 
Werke ſchafft, das darf feiner Kraft und feinem Schickſal trauen. Wir 
Deutſchen find doch eine feefahrende Nation, und wir Oeutſchen finden 
doch wieder den Weg aus der Enge in die Weite, aus der Bedrückung 
in die Freiheit, aus der oft noch ſo dunklen Gegenwart in eine lichtere 
Zukunft. Deutſchland geht nicht unter! Dr. K. 
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Skizze von Kurt Kefler-Offagt 


D Wegs ſchritt ein Jäger. Hell ſilberten 
im Strahl der ſinkenden Sonne die Blätter 
der alten Eiche; zwiſchen dem braunen Kraut 
am Boden aber flimmerte es purpurn von un⸗ 
zähligen roten Beeren. 5 

Tief ſchlürfte der einſame Jäger den Duft der 
Heide. Da knackte es in den Kiefern zu ſeiner 
Linken. Jäh packte er die leicht um die Schulter 
geworfene Büchſe, während ſeine Lippen murmelten: 

„Ho! Gibt's ſchon ſo zeitig für den Hermann 
Löns Witterung?!“ 

Noch hatte er die Worte nicht zu Ende ge 
ſprochen, da ſtoben Geäſt und Blätter in dampfen⸗ 
dem Wirbel; aus der Dickung brach in edlem 
Sprunge ein Reh. Entſetzt trieb es bei dem An 
blick des Jägers ſeitwärts ab. Der riß die Büchſe 
an die Wange, doch ließ er ſie ebenſo ſchnell wieder 
ſinken. Noch im Anſchlag war ſein Blick auf eine 

Mädchengeſtalt ge⸗ ; 
fallen, die plötzlich vor; 
ihm unter einer alten 
Spürbuche ſtand. 

War ſie aus dem 
Elfenreich gekommen? 
Ein letzter Sonnen- 
ſtrahl huſchte über 
windzerzauſte, nacht⸗ 
dunkle Locken und 
verloderte blutrot auf 
bleichem Angeſicht. 

Anwillig fühlte der 
Jäger ihre Augen auf 
ſich gerichtet, als wollten 
ſie ihn ob ſeiner Jagd⸗ 
luſt anklagen. 

Da warf er die Büchſe 
auf die Schulter und 
ſchritt langſam herzu. 

Mit jedem Tritt um⸗ 
blühte ihn der Zauber 
der wunderſamen ®e- 
ſtalt und ſchlug ihn in 
Bann. — Wild häm⸗ 
merte fein Herz — — 

And als er vor ihr 
ſtand, flüſterten ſeine 
Lippen: „Heidekind! 
Wer biſt du? — Sag', 
woher kommſt du?!“ 

„Sonje heiß id; 
dort hinten am Berg 
ſteht das Häuschen der 
Eltern, und jetzt muß 
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Abend 


Don D. Stechow 


Der Sommerabendſchein verklingt. 


Oer Teich im Grund glüht bunte Farben. 


Oer Dald, in dem die Stimmen ſtarben, 
ſich in die blaſſe Ferne ſchwingt. 


Im Heidekraut geigt eine Grille. 
Die Lute ſchwebt mit müdem Flügel 
zum Schlaf im Hinſenteich am Hügel — 


ein Rufen noch — dann wieder Stille — 


Oas Licht der Delt iſt weit verſunken. 
Im dunklen Grunde tanzt und träumt 
ein blauer Sternenfunken — — — 
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ich heim, aus dem Mulm wächſt die Dämmerung“, 
wie Glockenton klang's aus dem jungen roten 
Mund. 

Noch traf ihn ein ſeltſamer Blick aus ihren 
Rätſelaugen, dann wandte fie fich. 

„Sonje, Heidekind!“ rief der braune Jägersmann 
und es war, als ob die dunkelwilde Lockenflut der 
Eilenden betörend zu ihm flatterte. — 

Längſt war die Geſtalt im grauen Nebelhang 
zerronnen, und noch ſtand der Einſame. Wild 
atmete ſeine Bruſt. Dann packte er mit jähem 
Entſchluß die Büchſe: 


„Sonje! Die Nacht verbring' ich um Ott, 
enders Krone, die reich' ich dir morgen als 
Werbegruß!“ — — — 

Stunden rannen 


In ſilberne Flut tauchte der Mond die fung 
mitten im Walde. Hart an ihrem Rande lauerte 
auf ſchwankendem Anſtand der Jäger. Lange Lob 
er, und immer noch blieb's ſtill in der Tiefe. 

Plötzlich regte ſich's im Tann — ſacht entſicherte 
der Lauſcher die Büchſe — Aſte knackten näher 


UDO TOUTES 


und näher — aus der Didung trat der Bock. Hell 
blitzten im Mondlicht acht weiße Ender. Dann ſchob 
ſich der Braunrote weiter vor. 

Da zerriß ein Blitz die Nacht glührot, donnernd 
ſchlug der Schuß an den Kiefern auf — drei, vier 
Sätze zog der Bock noch, dann taumelte er, rafft 
ſich auf, wankte und brach zuſammen. — Rot trank 
ſich vom Blut das grüne Geſträuch. 

Hinab eilte der Schütze und ſein Herz jubelte: 
„Dir, Sonje, bring’ ich die Krone!“ — — — — 

Der Morgen war heraufgedämmert, weit hatte 
die Sonne den blauen Himmelmantel aufgeſchlagen. 
Aus dem Forſt ſchritt der Jäger mit dem blitzenden 
Gehörn des Bocks. 

Tief in der Heide, wohin ihn noch niemals ein 
Pirſchgang verſchlagen, fand er das Häuschen am 
Hügel. In der Tür ſaß eine alte Frau und las 
emſig Beeren. 

Die fragte der Ankömmling nach Sonje. Ber- 
wundert blickte ihn die Alte an, dann aber ſagte 
ſie freundlich: 

„Sonje, Herr, die iſt heut in die Stadt zum 
Einholen, die hat doch in acht Tagen Hochzeit ...!“ 

Kaum war das letzte 


„Auf der Lüneburger Heide — — 
Technophot 
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ie junge Frau beugt ſich über die Leitern des Wagens 
2) und nimmt das duftig ſpröde Heu von der Gabel, 

preßt es mit der biegſam ſehnigen Kraft ihres 
Leibes und baut eine wuchtig laſtende Mauer, die über die 
dunkle Linie des Waldes hinaus ins Blaue ſchneidet. 

Der junge Bauer faßt mit der dreizinkigen Gabel 
Schwad um Schwad, ſchultert das Gerät ſteilſtielig empor, 
die ſchwebenden Heuplanſen vorden zugreifenden Händen 
ſeines Weibes abzuſetzen. Schweiß perlt von ſeiner ſonn⸗ 
gebräunten Stirn, die Wangen benetzend, deren dunkle 
Kraft ein Lächeln der Befriedigung erhellt. 

Der Alte ſteht bei dem Werk. Seine gemeißelten Züge 
künden die Laſt ſeiner Jahre. Voll Befriedigung ſchaut 
er dem Fortgang der Arbeit zu. Seine Augen aber er— 
blicken in nie endender Kette den Kreislauf der Jahre: 
auch er reichte die gehäufte Gabel ſeiner Bäuerin zu. 
Auch er verrichtete fein Werk, wie Vater und Urvater 
taten. Es iſt ein ewiges Geben und Nehmen, Kommen 
und Gehen unter dem ſegnenden Lächeln der Sonne. 

Aber dem Scheitel der Tochter ruht Glanz wie von 
einem Diadem. Anfichtbare Hände ſegnen ihn. Im Herzen 
klingt dem jungen Weibe ein Lied, das es erſchauernd nicht 
zu fingen wagt. Sein Blick ſchweift der Zeit voraus, wie 
der des Alten in die Vergangenheit rückwärts fällt: ja, er 
wird wirken wie du, er, der dem Licht der Weltentgegenreift, 
er wird wirken und ſchaffen: ſtark und ernſt im Tun, freudig 
im Sinnen, voll ſtiller Andacht und Ergebenheit. 

Das Fuder Heu iſt feſtgeſeilt. Der Wagen, von ſtark⸗ 
hornigen Rindern gezogen, ächzt über die Brücke. Der 
Bauer umſchlingt die Hüfte ſeines Weibes. Sie ſchreiten, 
das Gefährt der Spürkraft ſeiner Tiere überlaſſend, hinter 
der Frucht drein, die ſie im Tale ſammelten. 
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Wort über ihre Lippen, 
da fuhr ſie entſetzt auf. 

Die Augen des Frem⸗ 
den wurden unheimlich 
weit und düſter, jäh 
packte er das edle 
Gehörn, das er auf 
der Schulter trug, und 
in tiefem Schwunge 
zerſchmetterte er es an 
der Steinbank, die vor 
ihm ſtand. Dann eilte er 
hinweg, und bald ver⸗ 
ſchlang ihn der Tann. — 
Sonje hörte wortlos von 
dem Borgefallenen. Sie 
wußte wohl, wer der ſelt⸗ 
ſame Jägersmann war, 
der ihr in der Heide 
begegnet. Stumm ging 
ſie einher. 

And als fie einit, 
lange nach ihrem Hoch- 
zeitstage, in einem 
Buche von Hermann 
Löns las: 

Geſtern um die Mitter- 
nacht bin ich wei⸗ 
nend aufgewacht .. 

Auge zu Auge heim⸗ 
lich ſpricht, aber 
uns lieben, das 
dürfen wir nicht!“ 

da weinte ſie bitterlich. 


Gbüſck 


Don Otto Hoettger-Seni 


Glück — 


iſt ein Stücklein Erde, 
fo groß — nein, nur ſo klein, 
daß ich darauf kann knieen, 


darf ſagen, daß es mein. 


Darf betten in die Erde 
der Samenkörnlein viel, 

die alle — ſonnenſüchtig — 
erſtreben gleiches Ziel. 


Ich knie auf meinem Acker 
und ſchau dem Dunder zu 


Glück — 


iſt ein Stücklein Lede — 
knie betend drauf und ruh'! 
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Heidetag 
Bon Carla Ehrlich 


u wanderſt durch die Heide; um 
N deine Glieder legt ſich weich 

die Wärme letzter Auguſt⸗ 
tage. Zu deinen Füßen kniſtert das 
Kraut, und bei jedem Schritt ſteigen 
Wolken feinen Blütenſtaubes vor dir 
auf. Über dir wölbt ſich ein weiter 
Himmel — ſo weit, wie ſonſt nur noch 
über dem Meer. Du ſchließt die 
Augen und nimmſt dieſen unbefchreib- 
lich ſüßen Duft der tauſend kleinen 
Heideblüten in dich auf, der ſo herz⸗ 
haft iſt. All das herbe Leben der 
knorrigen Zweige und ihrer nadeligen 
Blättchen trägt er in ſich. Du haſt 
das Gefühl zu wachſen, in dieſen 
hohen, hohen Himmel hinein, — und 
doch ſiehſt du das ganze vielfältige 
Leben ſo nah um dich. 

Da taumelt die goldbraune Biene 
von Blüte zu Blüte. Viel ſchneller 
und ſchaffender als der bunte Falter, 
der ſchon ſommermüde dahinzieht. 
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Bild oben: 
Der Heideweg im Sonnenlicht 


Techno⸗Photo 


— Im Oval links: 
Weltabgeſchieden liegt das Haus des 
Schäfers in der Heide 


Techno⸗Photo 
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And da lebt es im mooſigen Sande von blinkenden Käferrüſtungen, 
nirgends ſonſt ſiehſt du ſo goldbunte Pracht auf Waldboden funkeln. — 
In ſchattigen Grund ſteht die Glockenheide faſt klarweiß da; aber weiterhin 
hat ſie die Sonne in ein glühendes Roſenrot getaucht. — And wißt ihr, 
daß vor langer Zeit einmal ein Bergburſch', der Enzian, — der Sehn— 
ſucht in die Ferne hatte, in der weiten Heide den Weg verlor? Daß er 
wandermüde im Schatten des dunklen Machangelbaumes raſtete und 
ſeitdem im Heideerdreich wurzelt? Später als ſeine Brüder in den 
Bergen, erſt wenn auch die Heide blüht, öffnet er ſeinen kühlen 
Kelch. — Wer aber die weißen Blüten der Heide findet, dem ſchenkt 
das Jahr eine große Freude, — das iſt der alte Volksglaube, der in 
der Heide lebt. 

Dann weiß ich noch luſtige Geſellen in der Heide: Die Birkenblätter am 
amm, die ſchon beim leiſeſten Heidewind ſich übermütig im Tanze 
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ſchwingen, die Wollgrasflöckchen, die den ſchwarzen Moortümpel fo ſilbrig 
umflattern, — und die lichten Wolken am Himmelsblau, die die fröhlichſten 
Wandergenoſſen in der Heide find, am lachenden Heidetag — —. 


Ja, daß es auch einen dunklen Heidetag gibt, voll Ernſt und Schwere. — 
voll Wildheit, das weiß erſt der, der die Heide kennt. Wenn er ſah, wie 
das rotſchimmernde Blütenmeer zur dunfel-graufilbern wogenden Fläche 
wird, wie der Sturm mit hartem Griff Wacholder und Birke packt, wie ſelbſt 
die alten Eichen um den Heidehof im Wetter ächzen und klagen. 

Drinnen aber ſinnt der Heidjer, der in vielen Heidejahren das Zagen 
verlernt hat, deſſen klare Augen im braunen, faltigen Antlitz ruhig in den 
fahlen, unheimlich aufblitzenden Himmel hinaufſehen. 

And es kann fein, daß er dich, wenn der Tag über der Heide zur : 
Ruhe geht, bei der Keen F . ef auf = — ſcheidenden 3 5 ö 2 N en N 
Sonnenlicht glutroten Wolken zeigt und ſagt: „Sieh, nun leuchtet fie wieder, m fahlen Licht des o 
die rc das da oben ift ſchon ihr Widerſchein — —.“ ans x . ne Oelde ein düsteres Land 
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Hunde 


Der Krakatau-Vulkan von Norden geſehen. Der große Ausbruch am 27. Auguſt 1883 hat die Geſteinsmaſſen mitten auseinander geriſſen 
und zu zwei Dritteln ins Meer verſenkt 


Der Feuerfpeier Krakatau wieder in Tätigkeit 


Sonderbericht für unſere Beilage von Dr. Emil Carthaus 
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enn unter den 225 noch tätigen Vulkanen der Erde einer den und mehr von dem Vulkanſchlote und damit von dem vulkaniſchen Herd 

Namen „Feuerſpuckiges Ekel“, mit welchem Unkel Bräfig in Reuters abgeſchloſſen. Plötzlich in den Herd eindringendes Meerwaſſer iſt es 
„Stromtid“ die Feuerberge belegt, verdient, dann iſt es gewiß der Krakatau. aber vornehmlich geweſen, welches 1883 jene über alle Maßen heftige 
Brachte er doch am 27. Auguſt 1883 binnen weniger Minuten 36000 braune, Eruption herbeiführte, bei welcher die ganze 35,5 qkm umfaſſende und für 
gelbe und weiße Menſchenkinder dadurch ums ſich einen über 820 Meter hohen Vulkan bil⸗ 
Leben, daß er bei ſeinem Ausbruch eine ungeheure dende Inſel Krakatau bis auf 10,5 qkm plötzlich 
Flutwelle im Meere hervorrief, welche die ihm ins Meer verſank. Dadurch entſtand die er⸗ 
nahe liegenden Teile der Küſten von Java und wähnte ungeheure Flutwelle, deren Ausläufer 
Sumatra turmhoch überſchwemmte. — Ober mit Sicherheit nicht nur bis zur Weſtküſte von 
200 Jahre hatte der Feuerberg geruht, als er im An⸗ Auſtralien, ſondern auch bis Frankreich verfolgt 
fang des Jahres 1883 wieder vulkaniſchen Tuff und werden konnten. — Die Dampf- und Aſchen⸗ 
Aſche auszuwerfen begann. — Da der tüdijche ſäule, welche damals don dem Vulkan ausging, 
Vulkan es einige Monate ſpäter, am 27. Auguſt, erreichte eine Höhe bis zu 40000 Metern und 
zu einer Eruption kommen ließ, die in ihrer der Aſchenregen erſtreckte ſich auf ein faſt doppelt 
Heftigkeit und Reichweite, ſoweit Menſchen⸗ fo großes Gebiet wie das ganze Deutihe Reich. 
gedenken und Schrifturkunden reichen, auch nicht Fernem Kanonendonner ähnlich ließ ſich das 
annähernd ihresgleichen hat, ſo leben auf den vom Krakatau ausgehende Getöſe bis nach 
genannten Inſeln jetzt wieder Millionen Men⸗ Ceylon, den Philippinen und dem auſtraliſchen 
ſchen in heller Angſt, daß der Krakatau dem⸗ Feſtland hin vernehmen und durch die mit der 
nächſt vielleicht wieder ein ſo grauſames Spiel Eruption verbundenen gewaltigen Lufterſchütte⸗ 
mit ihnen treiben werde wie vor 45 Jahren. — rungen entitanden auf Java in einer Entfernung 
Seit Anfang dieſes Jahres iſt nämlich der wie die von Berlin nach London noch Riſſe in 
Feuerberg wieder in Tätigkeit getreten und hat den Mauern eines hochgelegenen Gebäudes. 
ſeine Ausbrüche bis jetzt erheblich geſteigert. Niemals ſind, ſoweit menſchliches Wiſſen 
Eine neue große Kataſtrophe wie die des Jahres reicht, auf unſerem Planeten ſolche ungeheuren 
1883 dürfte aber deshalb trotzdem nicht zu be⸗ vulkaniſchen Kräfte zum Austrag gekommen, 
fürchten ſein, weil der Krakatau ſofort um den wie bei jenem Ausbruch des Krakatau. Geo⸗ 
am Rande eines rieſenhaften alten Kraters ge» logiſch läßt ſich das ſehr gut dadurch erklären, 
bildeten neuen Krater herum eine Inſel out: daß dieſer Vulkan gerade an der Stelle in der 
gebaut hat. Da ſich nun der neue Krater durch Sundaſtraße gelegen iſt, wo ſich die beiden großen 
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den anhaltenden 400 bis 500 Meter hohen Geier een Die ee ec in Se * Bruchlinien in der feſten Erdrinde ſchneiden, 
P H P 1 ſtraße. e mit „Längs- und Querſpalten“ bezeichneten 3 1 

ee bruch e. ve ER bultaniihen Material Linien find Bruchlinſen der Erdrinde, über denen ſich auf . SC 2 SEIT; SRH ee SE 

mit einem immer breiter und höher werdenden Java und Sumatra nicht weniger als 3s heute noch weniger als 35 heute noch rauchende Vulkane 


Wall umgibt, wird das Waſſer der See mehr rauchende Vulkane erheben erheben. — 
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Weiß zieht an und ſetzt mit dem dritten Zuge matt. 


Berwandlungsrätfel 
Lohn, Ader, Eid, Zobel, Taler, Alm, Kante, 


Sable ie, Lotto, Rinne, Cuba, Wetter, Uhr, 
SCH Hoi, Ontel, und. Tinte, Eden, Mopn, 
Zunge. — Jedes der vorſtehenden Wörter iſt 
durch Verändern des Anfangsbuchſtabens in ein 
Wort anderer Bedeutung zu verwandeln. Die 
neuen Anfangs buchſtaben, im eee 
geleſen, ergeben ein Sprichwort. H. Schm. 


Starrende Leere 


* D deutſche Gaue munter fließt, 
er Set E Stelle, wo nichts iſt. May 


Durch ein gewaltiges 
Schadenfeuer wurde kürz⸗ 
lich der kleine Ort Luhe bei 
Weiden in der Oberpfalz fait 
vernichtet. Der Brand entſtand 
wahrſcheinlich durch Kurzſchluß und 


obdachlos. 


+ Bild links: 
Im Gelände einer Lagerfirma 
im Hamburger Freihafen 
brach in der vergangenen Woche 
ein Rieſenbrand aus. Aufge⸗ 
ſtapelte 
Mengen von 
leicht brenn⸗ 
baren Stoffen 
gaben dem 
Feuer immer 
neue Nahrung. 
— Die Rauch⸗ 
wolken über 
dem Brandherd 
Schütze 
— 
Oval 
rechts: 
Das dem 
Grafen 
Schenk von 
Stauffen⸗ 
berg 
gehörende 
Schloß in 
Jettingen, 
nahe Augsburg 
in Schwaben, iſt kürzlich aus 


bisher noch nicht aufgeklärter 
Urſache faſt völlig niedergebrannt 
Oswald 
3 ieee numme 
Zum 
Schach Silbenrätſel T. H. Beſuchskartenrätſel 
Redigiert von Herm. Kuhlmann Aus den nachſtehenden Silben ſind 20 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
e und Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, ein Zitat von L. Kort 
1 , Gier rg der nennen; „ch“ gilt als ein anc D Sure Cen . Kale 
HH} Se bel —bi—bus— hol-—-dad-——der—e— ee erz farn fin —ba—i—t—il—ja— x T Herre 
ke — ko kraut lac li — ne Bee ME Was iſt der Ger? A. Th. 
—tams wre rich —ſa root "po —ſpea.—ſter —tät.—thil tis tra- tri tu S 

ul. Réi: mg zem, Bedeutung der Wörter: 1. Parteilofigleit, 2. männl, Magiſche Figur 
Vorname, 3. bekannter Ort bei Berchtesgaden, 4. immergrüner Strauch, Die Buchſtaben 
5. geiſtlicher Würdenträger, 6. röm. Geſchichtsſchreiber, 7. ſchwed. Chemiler, a—e— eee 
8. Wüſte, 9. Apoſtel, 10. Sittenlehre, 11. franzöſ. Königsmörder, 12. tl. Be: . 
hälter, 13. bet. Pianoforte⸗Firma, 14. Dunkelheit, 15. Raubtier, 16. großer Dra⸗ I-I—I— Em 
matiker, 17. kl. Antilleninſel, 18. Staudenpflanze, 19. Namensaufruf. 20. Beiſpiel. St 
3 — E E 

Einſatzrätſel. i u -w- w 
Zwiſchen die Silben: El — — dan, ul — — raſſe, Ri — — me, Hal ſind in die 

— — ne, Bi — — tleman, Ari — — ze, Hei — — arzt, Nachti — — Figur fo einzu 


bus iſt jedesmal ein zweiſilbiges Wort zu ſetzen, deffen erſte Silbe mit dem 
erſten Teil und deſſen zweite Silbe mit dem zweiten Teil verbunden neue 
Wörter ergeben. Die Aufaugsbuchſtaben der einzuſetzenden Wörter ergeben 
eine verlorene deutſche Stadt der Oſtmark. Bedeutung der einzufegenden 
Wörter: 1. Verwandte, 2. juriſtiſcher Beamter, 3. Edelſtein, 4. Geiſter der 
Abgeſchiedenen, 5. Stadt auf einer deutſchen Inſel, 6. Staatshaushalt, 
7. öffentliches Gebäude, 8, inneres Organ. H. Schm. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Diamanträtſel: 1.5, 2. Rat, 3. Ahnen, 4. Plaitit, 5. Sansſouei, 
6. Parodie, 7. Bruſt, 8. Eck, 9. i. 

Fehde: Burgverließ, Burg verließ. d 

Silbenrätſel: 1. Muhme, 2. Aquamarin, 3. Neptun, 4. Chaudeau, 
5. Endor, 6. Rizinus, 7. Vanille, 8. Einerlei, 9. Ramadan, 10. Diligence, 
11. Adam. 12. Naturalismus, 13. Knoblauch, 14. Techtelmechtel, 15. Sonne, 
16. Eſtrich, 17. Inſtinkt, 18. Narde, 19. Galan, 20. Unfug, 21. Torte, 22. Eſt⸗ 
land, 23. Skupſchtina, 24. Gelübde, 25. Emmich, 26. Wagemut, 27. Indien, 
28. Sinai, 29. Salamis: „Mancher verdankt ſein gutes Gewiſſen 
nur feinem ſchlechten Gedächtnis.“ ER 

Je nachdem: Dieſel, Kieſel, Lieſel, Hieſel, Wieſel, Stiefel. 
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breitete ſich ſofort mit raſender Schnelligkeit aus. Der größte Teil der Bevölkerung wurde durch das Feuer 
— Bild links: Ueberblick über den zerſtörten Ort Luhe 


Oben rechts: Ortsbewohner auf den Trümmern ihres zerſtörten Hauſes 


1. Raubtier, 2. Antilopenart, 3. Oſtſeeinſel, 4. Fluß 
in Afrika, 5. Fiſch, 6. Stadt in Bayern, 7. Mädchen⸗ 
name. L. P. 


VUM MAMMEN 
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Großfeuer 


Photo-Unton 
Sennecke 
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ordnen, daß die 
wagerechten u. 
ſenkrechten Rei⸗ 
hen gleichlau⸗ 
tend ergeben: 


Aus alter Zeit zweiteilig) 


Mit erſtem Worte und mit Speeren 
Kann man ſo töten wie ſich wehren. 

Mit zweitem mißt man Länderſtrecken 
Und kann auch kleine Kinder ſchrecken. 
In alten Zeiten die Soldaten, 

Wenn die mal ihre Pflicht nicht taten, 
Dann zwang man ſie zu wildem Tanze, 
Und laufen mußten ſie das Ganze. P. Kl. 
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Friedrich ll. von Baden, der als ein ſchlichter 

aufrechter Mann auch nach dem AUmfturz 

von ſeinen Babenern ſtets geehrt wurde 
Atlantic 


ks 
Die feierliche Beiſetzung des Großherzogs Friedrich II. von Baden erfolgte in Karlsruhe S 
unter großer Teilnahme der badiſchen Bevölkerung aller Schichten und in Anweſenheit - 
vieler Fürſtlichkeiten. — Der Leichenzug in den Straßen Karlsruhes Atlantic = 
| 80 ! 
Bild rechts: S 
Der König = 
bon = 
Schweden, S 
Der Schwager = 
des Ver⸗ 3 
ftorbenen, z 
im Kreiſe 2 
anderer = 
Fürſtlich⸗ : 
4 ö keiten bei der = 
g Hl, el Beiſetzung B 
Pe E WI R 
C 17 . a 0 ` Atlantic = 
Vd che, vi ei A 7 2 Lo 7 d P R 3 
3 WE KO NEE EN, UN = 
. N ö „ . 8 
7) arte, A $ / — 
; — 
Von der Feier des Verfaſſungstages in Berlin. Der Reichspräſi⸗ ` 
dent (X) begrüßt nach der Feier im Reichstagsgebäude die vor der S 
Freitreppe aufgeftellte Ehrentompagnie. Nach feiner Gewohnheit = 
prüft er als alter Soldat zuerft Haltung und Richtung der auf⸗ S 
, geftellten Truppe A. Groß 5 
Rechts: Bei einer Gedenkfeier für die in der Gefangenſchaft —— S 
geſtorbenen deutſchen Soldaten am Ehrenmal in Mühlhauſen, Thü- S 
ringen, nahm auch die Schwedin Elſa Brandſtröm teil, die durch 8 
ihre opferwillige Fürſorge für die deutſchen Kriegsgefangenen in = 
Sibirien während des Krieges die dankbare Liebe ungezählter 8 
deutſcher Kriegsgefangenen erworben hat. — Schweſter Elſa (X) B 
im Geſpräch mit ehemaligen Kriegsgefangenen Dreihus S kd 
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